
gültigen Charakter aufwei—2.,en; dieſe Eigenſchaften önnten aber keine Er⸗
ärung inden, enn man nicht eine ſelbſtändige, ſubſtantiale Wahrheitnämlich Ott annimmt, die alle einzelnen Wahrheiten als EigenbeſitzIn ſich birgt und ſie wie Lichtſtraͤhlen ausſendet. Verſtärkt ird der Beweis⸗

gedanke noch Ur daß derartige Abſolute Werte auch auf dem Gebiet
der und Aeſthetik als Normen eſtehen Wenn die Rede iſt von
dem auguſtiniſchen Gottesbeweis, o oll damit geſagt ſein, daß Auguſtin
nNUr dieſ in eigentlicher, längerer eisform entwickelt, andere Beweis⸗—
gedanken aber mehr nuLr nebenher und untergeordnet behandelt Wenn
der Tfaſſer 39) behauptet, daß das „Kauſalprinzip“ mit dieſem Gottes⸗
be weis nichts tun habe, ⁰ iſt das wohl nicht Im trengen Wortſinn 3unehmen; der Verfaſſer geſteht 10 auf der gleichen Seite doch ſe daß„Auguſtin nicht durch infache Hypoſtaſierung abſtrakter egriffe zum Zielegelangt“. Der Verfaſſer der zweitgenannten Schrift, Kälin, behandelt die

Erkenntnislehre Auguſtins, erſt bis 75 von deſſ Aus
führungen über „Die Erkenntnis der xiſtenz otte 3 ſprechen Der
junge elehrte Er E in anziehender, magiſtraler uhe und Arhetſchreiben. Intereſſant iſt ſeine Polemik Heſſen, der (in em
früheren Schrift) behauptet, auch Auguſtin re eme „Abſtraktion“ UnſererBegriffe aus den ſinnlichen Dingen; Kälin agegen Uch ff.) er⸗
weiſen, daß wir nach Uguſtin un ſere egriffe nuLr „durch göttliche Erleuch
tung gewinnen“. C riften ind ſehr ſorgfältige Arbeiten Und bilder
3zum behandelten Thema einen ſchätzbaren Beitrag.

Arg Dr o

ſef Vordermayr.
De seientia Cata ID anima Christi Disquisitio dogmatico-

Scholastica Auctore Vincentius KwiatkOWS kKi, Dr Phil t theo
Gr 80 (VI et 134) Leopoli, Varsoviae 1921 Ksiazniea Polska

den Monographien über das ſelige Wiſſen Chriſti, die mM den letztenV hren von Dr Marie Aund dem Rezenſenten erſchienen ſind, geſellt ſich nun,gewiſſermaßen CI ergänzend, die Arbeit Kwiatkowskis. Tritt bei Marie
mehr die triſtiſche Seite, beim Rezenſenten der Beweis aus der Ueberein—
ſtimmung der Theologen hervor, wenngleich E die übrigen Argumentenicht außera Aſſen, ⁰ zeichnet Kwiatko vor em aus durch 0ewiſſenhafte und erſchöpfende Verwertung der Schriftlehre 3 unſeremGegenſtand Aus Vo 1, 13 3, bis 123 8, 12 bis und m origineller WeiſeAus Hebr 4, bis ird die Tatſache der VIiS1i0 bewieſen, Aus Jo 1, 14 und
vor Eem aus Jo 5, 21 bis 28 und den paulini  en Briefen der Gegenſtanddes eligen Wiſſens zUur Darſtellung gebracht. Die Ausführungen Kwiat
owskis zeigen m der Tat, daß die ehre von der Go  auung Chriſti chriftgemäß iſt. Im Vätertraditionsbeweis, der um weſentlichen über die bishergewonnenen Reſultate nicht hinausgeht, ind einige neue Zitate aus Auguſtinbemerkenswert Für den Beweis aAus der Uebereinſtimmung der Theologenverweiſt Kwiatko auf die Arbeit des Rezenſenten. Der zweite Tei der
Abhandlung bringt die ratio theologica, indem der Zuſammenhang und
I Art des Zuſammenhanges zwiſchen VIS10 und hypoſtatiſcher Union gezeigtird C1 erficht der Verfaſſer Riviere eſchickt die Behauptung,daß durch derartige aprioriſtiſche Deduktionen das Chriſtusbild nichthiſtoriſch wird, eil der rundſa gelte Apud Deum debitum PTO facto
eSt reputandum. Die die Gottſchauung Chriſti vorgebrachten wierig⸗keiten ind in den oben erwähnten, vor Kwiatkowski erſchienenen Arbeiten
ausführlicher behandelt Auch hätten der Gegner noch mehr auf.  ählenlaſſen Kwiatkowskis Arbeit iſt ein begrüßenswerter Beitrag 3 einer aktuellen
chriſtologiſchen Frage. Das fließende, Orrekte Latein geſtaltet die Lektüre
angene M.

Graz Dr Oskar Graber.


